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auf der Höhe wachsenden Sträucher sind die Quadern auseinandergetrieben,an den Fensteröffnungen
sind die Pfosten stark verwittert und verschoben. Um die Mauerkrone zu sichern, wird nichts
anderes übrig bleiben, als das lose Mauerwerk vorsichtigabzunehmenund die vorhandenenQuader
wieder in hydraulischem Kalkmörtelsorgfältig zu verlegen,wobei dann nicht unerhebliche Maucrteile
zur Ausfüllung neu aufzumauern wären. Auch die an der AußenflächeentstandenenBreschen
würden wieder vollzumauern sein. Bei der außerordentlichenAusdehnung des Mauerwerks, der
Notwendigkeiteiner völligen Einnistung in dieser Höhe, erscheint der angesetzte Betrag nicht als
zu hoch. Angesichtsder dankenswertenVereitwilligkeitder Stadt Stromberg, in solchem Umfang
für die Erhaltnng dieses wichtigen Profandenkmals einzutreten und mit Rücksicht auf die architek¬
tonische und historische Vedentnng der Burg möchte ich die Bewilligung der erbetenenBeihilfe von
1000 Mark lebhaft befürworten.

Anlage 11.
(Drucksachen,Nr. 12.)

Bericht und Antrag
des Provinzialausschusses,

betreffend

die Verlegung der Provinzial-Taubstummenanstalt zu Essen-Huttrop und Errichtung
einer neuen Taubstummenanstalt in Euskirchen.

Die Provinzial-Taubstummenanstalt für die schwachbefähigten katholischen Zöglinge in
Essen-Huttropwurde im Jahre 1896 als Zweiganstalt der Provinzial-Taubstummenanstalt in Essen
eingerichtetund im Jahre 1908 als selbständigeTaubstummenanstalt ausgestattet. Sie hat zur¬
zeit 80 Schüler, die in acht Klassen verteilt sind und von dem Direktor und acht Lehrern bezw.
Lehrerinnen unterrichtet werden. Die Gebiiulichkeitcn,in denen die Taubstummenanstalt unter¬
gebracht ist, und das Direktorwohnhcmssind Eigentum des „Vereins zur Erziehung katholischer
idioter Kinder beiderlei Geschlechts aus der Rheinpruvinz" in Essen und liegen in unmittelbarer
Nachbarschaftder Idiotenanstalt. Als Miete hat die Provinz dem Verein jährlich 10 400 Mark
zu zahlen, die bei dem Haushaltsplan der Taubstummenanstalt unter Titel III Nr. 7 in Ausgabe
gestellt sind. Mit der Anstalt ist ein Internat verbunden, das von den katholischen Ordens¬
schwestern geleitet wird, die auch in der Idiotencmstalt tätig sind. Das Inventar des Internats
ist Eigentum des Vereins, während das eigentliche Schulinuentar Eigentum der Provinz ist. Der
gedachte Verein, in AbkürzungIdioten-Eiziehungsverein genannt, hat den Wunsch,die Gebäulich-
keiten der Taubstummenanstalt für seine eigenen Zwecke wieder in Benutzung zu nehmen, und der
Wunsch muß als berechtigtanerkannt werden. In der Idiotenanstalt sind etwa 400 idiote Kinder
untergebracht, sie ist bis zum äußersten besetzt und der Verein ist auf die Gebäude der Taub¬
stummenanstalt,das sogenannteHermann-Iosefhcms,angewiesen, wenn er seiner Aufgabeferner noch
voll gerecht werden will. Die Provinz hat daran aber das größte Interesse. Sie ist gesetzlich
verpflichtet,für die Idioten, die der Anstaltspflege bedürfen, Fürsorge zu treffen, und sie kann
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bei der großen Schwierigkeit,die idioten Kinder passend unterzubringen, der Hilfe des Idwten-
Erziehungsvereins nicht entraten. Die Provinz kann deshalb nicht umhin, dem Verein das
Hermann-Ioscfhaus vom Zeitpunkt der Herstellungeiner eigenen Anstalt (Herbst 1912) ab wieder
zur Verfügung zu stellen, wennschon der Mietvertrag noch bis 1918 laust, D.e vorzeitige Auf¬
hebung des Mietuertrages und die Verlegung der Taubstummenanstaltin eine anderweitig neu zu
«richtendeAnstalt kann aber auch aus Gründen, die in der Taubstummenanstalt selbst Kegen. nur
als ein dringendes Bedürfnis bezeichnet werden. , ^. . . „,

Das im Jahre 1896 im Stile einer Kaferne erbaute und einige Jahre spater erweiterte
Hermann-Iosefhans, in dem sich die Schule nebst Internat befindet, entspricht nicht den Anfor¬
derungen, die man an eine gut eingerichtete Schule stellen muß. Die Räume find, abgesehen von
dem Speiseraum, sämtlichzu klein und eng. Für den Unterricht ist das schon sehr Mend umso-
mehr noch für das Internat, in dem die kleinen Zimmer die Aufsichtüber die v.elen Zogünge
°ufs äußerste erschweren, Außerdem sind die Räume bereits bis zum letzten ausgenutztund die
Unterbringung weiterer Zöglinge bringt große Schwierigkeitenmit sich. Das Gebäude ist auch
nicht iu besondersgntem banlichenZnstande und es haben seit 1908. seitdemdie Provinz m dem
Mielvertrag die banliche Unteihaltnng hat übernehmenmüssen, für Reparaturen. Erneuernng von
Fußböden und dergleichen über 4600 Mark aufgewandt werden muffen, ein Vetrag, der ausschließ¬
lich dem Verein zugute kommt. Weiterhin ist die Anstalt in Huttrop für die aus dem fudl.cheu
Teil der Proviuz stammenden Zöglinge höchst ungünstig gelegen. Die Anstalt dient zur Auf¬
nahme der schwachbegabtcn katholischen Zöglinge aus der ganzen Provinz. Wenn auch cm großer
Teil aus dem niederrheinifchcn Industriebezirkstammt, so ist doch über die Hälfte ,n den anderen
Teilen der Provinz, besonders auch in dem RegierungsbezirkTrier zu Hause. Neu Eltern dieser
Kinder erwachsen durch die Reifen nach der Anstalt und in die Ferien ungewöhnlichhohe Reise¬
kosten, die sie bei ihrer meist bestehenden Armut häufig gar nicht aufbringen können, ohne m eine
Notlage zu geraten. Die Provinz war deshalb vielfach genötigt, um die Verbringung der Kinder
"ach Huttrop überhaupt zu ermöglichen,den Eltern Beihilfen zu den Reifekostenzu gewahre».
Viele Eltern weigern sich auch, ihre ,«i»der »ach Huttrop zu bringe», weil Huttrop als Sitz der
Idiotenanstalt allgemein bekannt ist und sie deshalb besorgen, daß ihre K.nder der ^diotenanstalt
zugeführtwerdeu sollen. Es lostet dauu stets große Mühe, die Eltern davon zu überzeuge«,daß
die Taubstummenanstalt ungeachtet der Nachbarschaftder Idiotenanstalt mit dieser nichts zu tun
hat. und oft war es nur mit Hilfe des Vormundfchaftsgerichtsmöglich, d.e Eltern znr Ueber-
ftthwng der Kinder nach Huttrop zu bewegen. Wenn danach die Verlegung der Huttroper ^aub-
stummenanstalteine Notwendigkeitist, so wird bei der Wahl der Stadt. ,n der die neue Anstalt
M errichten ist, besondersdarauf zu sehen sein, daß sie mehr in der Mitte der Provinz liegt und
v°" allen Seiten ut zu erreichen ist. Das ist bei der Stadt Enskirchen in hervorragend^ Maße
der Fall. Die Stadt liegt rnnd 130 m über dem Meer in sehr gesunderLage am Fuße de
Eifel und bildet den Knotenpunktder EisenbahnlinienCöln-Trier und Vonn-Dnren. anßerden
besteht Bahnverbindung nach Münstereifelund weitere Anschlüsse durch die Kleinbahnender Krerse
Euskirchen und Bergheim. Auch in allen anderen Beziehungenentspricht Eu-knchenden u stellen,
den Anforderungen Die Stadt hat ein großes Krankenhaus. Volksschulen,e.n Vollgi)mnast>im
und eine mit der Verechtignng zur Erteilung des Einjährigenzengnissesansgestattete Realfchnle.
ferner Präparandenanstalt nnd Lehrerseminar; im nahe gelegenen Münstereise befinde sich em
Lehrerinuenseminar. Den Taubstnmmenlehrernist also in Enskirchen d.e beste Gelegenheitgeboten,
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für die Erziehung ihrer Kinder und deren Fortkommenzu sorgen. Die Stadt zahlt 12 000 Ein¬
wohner; die ganze Umgebung tragt ungeachtet einiger Fabriken einen rein ländlichen Charakter,
was für die Zöglinge der Taubstummenanstalt nur von Nutzen ist, da es die in den großen
Städten erzogenen Taubstummen sehr zu ihrem Nachteile immer wieder in die Großstädte zurück¬
zieht. Die Stadt besitzt Wasser- und Gasleitung und steht im Begriff, Kanalisation anzulegen;
desgleichen hat sie mit der Gefellfchaft„Berggeist" bereits einen Vertrag wegen Versorgung mit
elektrischen!Strom abgeschlossen.Die Lebensvcrhältnissesind relativ wohlfeil. Der Kommunal-
stcuerzuschlag beträgt 175°/« gegen 200°/° in Essen-Hnttrop; sie steht in der 4. Seiuisklasse.
Mit dem geringerenWohnungsgeldzuschuß(450 Mark gegen 630 Mark in Huttrop, 2. Servisklasse)
werden sich die Lehrer zufrieden geben müssen.

Zur Errichtung der Anstalt hat der Provinzialausschuß durch Vermittelung des Bürger¬
meisters von Euskirchenein etwas außerhalb der Stadt nach der Eifel zu gelegenesGelände in der
Größe von 8 Morgen 117,9759 Ruten oder 2 Ka 20,99 u zum Durchschnittspreise von 20 Mark
für die Rute angekauft. Der Gesamtpreis beträgt einschließlich des Preises von 300 Mari für
einen noch hinzukommendenkleinen Gcländestreifcn31 459,59 Mark, Dazu kommt ein als Ab¬
findung an die Stadt gezahlter Straßenkostenbeitragvon 6029 Mark. Dnrch späteren kostenlosen
Austausch eines Grundstückes hat die Grundfläche eiuc Gesamtgrößevon 2 t>«, 21,62 a gewonnen.
Das Gelände wird an den beiden Längsseiten an der Hauptfront von dem Billiger Wege, auf
der Rückseite von dem Angenbroicherweg begrenzt; beide Wege werden von der Stadt als Straßen
ausgebaut; an der Schmalseite wird das Gelände von der projektiertenRingstraße begrenzt. An¬
schließend au diese Gruudflächehat der „Verein zur Beförderung des Taubstummenunterrichtsund
des Wohles der entlassenen Zöglinge" in Cöln ein Gelände von 1 Kn, 1,15 «, für 14 262,15 Mark
nebst 1971 Mark Straßenkostenbeitragerworben, um darauf aus den reichen Mitteln des Vereins
ein Heim für 40 bis 50 alte oder gebrechliche Taubstumme zu errichten, das erste seiner Art in
der Rheinprovinz. Der Provinzialausschuß mußte den zersplitterten Grundbesitzsogleich fest er¬
werben, da sich die Besitzer nicht darauf eingelassenhätten, die Grundstückefür den mäßigen
Durchschnittspreisbis zur Beschlußfassung des Provinziallcmdtags offen zu halten. Es wird dieser-
halb die nachträglicheGenehmigung des Provinziallandtags erbeten. Die Errichtung der Taub¬
stummenanstalt ist in der Weise geplant, daß sie ähnlich den Erweiterungsbautenbei der Provinzial-
Blindenanstalt in Düren in eine Anzahl von Einzelgebäudengeteilt wird, nämlich das eigentliche
Schulgebäude, ein Knaben- und ein Mädchenwohnhaus,das Wirtschaftsgebäudenebst Schwcstern-
klaufur, Kesselhaus, Turnhalle und Direktorwohnhcms, also 7 Einzelgebäude, wozu dann das
Vereins-Tcmbstummenheimnoch hinzutreten würde. Aus der Skizze — Anlage ^ — ist die
Lage der Grundstücke und die Art ersichtlich, wie die einzelnen Gebäude auf der Grundflächever¬
teilt werden sollen. Die Anlage L enthält eine ins Einzelne gehende Beschreibungder zu errich¬
tenden Gebäude nebst Kostenanschlag. Die zu bebauende Grundfläche einschließlich der Schnlhöfe
ist 130,11 «, groß, so daß noch genügenderRaum verfügbar bleibt, sofern die Anstalt später einmal
erweitert werden müßte oder sofern sich, was nicht unwahrscheinlichist, die Notwendigkeitergibt,
nach der gesetzlichen Einführung des Schulzwangcs für Taubstumme noch ein Schulgebäude für
normalbegabte Zöglinge zu errichten. Die Baupläne werden dem Prouinziallandtage vorgelegt
werden. Die Baukosten, deren Berechnungaus der Anlage N ersichtlich ist, sind auf 580 000 Mark
geschätzt. Der jährlicheMietpreis von 10 400 Mark, der für die Anstalt in Huttrop gezahlt weiden
muß, würde demgegenübernach Errichtung der neuen Anstalt in Fortfall kommen.
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Der Provinzialausschußbeehrt sich zu beantragen:
„Der Provinziallcmdtag wolle unter nachträglicherGenehmigung des Ankaufs der in
der Vorlage bezeichneten Grundstücke beschließen:
») nach den vorgelegten Plänen und dem Kostenanschlagin Guskircheu eine neue

Piovinzial'Tllubstummenllustaltzu errichten;
d) in die neue Anstalt die zur Zeit in Essen-Huttrop befindlicheProvinzial-Taub-

stummencmstalt für schwachbegavte katholische Zöglinge zu verlegen;
o) zu genehmigen,daß die Baukostenbis zur Einstellung in die nächste Anleihe vor¬

schußweise bei der Landesbcmk aufgenommenwerden."

Düsseldorf, den 3. Februar 1911.

Der Provinzialausschuß:

O. Graf Beissel von Gymnich, Dr. von Nenvers,
Vorsitzender. Landeshauptmann,

A nlage L .

Orliwterungsbericht
zum Neubau der Provinzial-TaubstummenanstaltEuskirchen.

Die Anstalt soll aus 7 Einzelgebäudenbestehen, nämlich:
1. Schulgcbäude,
2. Wohnhaus für Knaben,
3. Wohnhaus für Mädchen mit Lazarett,
4. Wirtschaftsgebäude,
5. Kesselhaus und Bad,
6. Dircktorwohnhaus,
7. Turnhalle.
Unmittelbar an die Anstalt anschließendwird voraussichtlichdas Altersheim für Taub'

stumme des Cölncr Taubstmnmcnvereinsgebaut werden.
Die Anstaltsgevändesind auf dem von 3 Straßcnzügen begreuztcu22162 <^m großcu

Gelände derart verteilt, daß an der Nurdostcckc,dem Schnittpunkt des Billiger Weges und der
Projektierten Ringstraße, das Dircktorwohnhausan eiuer Stelle angeordnet ist, vou der aus gleich¬
zeitig der Zugang zur Anstalt uud der Betrieb auf dem Anstaltsgclände übersehen werden kann.
Westlich daran schließt sich das Schnlgcbäude, südlichdas Wohnhaus für Knaben. Etwa auf der
Mitte des für die eigentlicheBebauung vorgesehenenGeländctciles ist das Wirtschaftsgebäude
gedacht, westlich davon, dem Hause für Knaben gegenüber, das Mädchenwohuhausmit einem
kleinen Lazarettanbau, so daß zwischen Wirtschaftsgebäudeund Knabenhaus eiucrfeits sowie Wirt¬
schaftsgebäudeund Mädchcnhaus andererseits getrennt Spiel- und Tummelplätze für die beiden
Geschlechter entstehen. Kesselhausund Turnhalle sind an der Südseite des Anstaltsgeländes nach

24"
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der Seite des Altersheims hin angeordnet. Auf der Nordseite verbleibt auf diese Weise ein ca.
1906 yiu großer freier Platz, der zur Anlage eines weiteren Schulhauses nebst Spielplatz aus¬
reicht, für den Fall, daß sich etwa iu späterer Zeit infolge des Anwachsensder Zahl der normalen
Taubstummen das Bedürfnis nach Errichtung einer weiteren normalen Taubstummenanstaltgeltend
machen sollte.

1. Schulgebäude.
Das Schulgebäudeenthält auf 2 Stockwerke verteilt 8 Klassenzimmervon je 5,50:6,0 iu

ferner 1 Kombinationsklasse, Direktorzimmer, Konferenzzimmer, 2 kleine üehrmittelzimmcr,
sowie die Abortanlagen für Knaben und Mädchen. Im ausgebauten Dachgeschoß des westlichen
Flügels ist ein Zeichensaal vorgesehen. In dem zufolge der Gefällverhältnisse teilweise — ca. 2,80 m
über Terrain liegenden Sockelgeschoß befinden sich die Schuldieuerwohnungsowie Arbeitsräume für
den Handfeitigkeitsunterricht.

2. Wohnhaus für Knaben.
Dasselbe soll in jedem Geschoß eine in sich abgeschlosseneAbteilung von je 25 bis 28

Knaben erhalten, damit eine vom erzieherischen Standpunkt aus wünschenswerteScheidung nach
Altersstufen erfolgen kann. Jede Abteilung besteht aus Wohnzimmer, Schlaffaal, Waschraum,
Kleiderkammer, Abort sowie einem Raum für die Aufsichtsperson(Schwester bezw. männlicher
Bediensteter). Im Dachgeschoß sind Magazine vorgesehen.

3. Wohnhaus für Mädchen und Lazarettanbau.
Die Gliederung des Mädcheuwohnhausesentspricht genau derjenigen des Knabenhauses.
Das kleine Lazarett ist von den Wohnrciumen der gesunden Zöglinge vollständig abge¬

schlossen und erhält gleichfalls 2 vollständig von einander geschiedeneAbteilungen mit besonderen
Außeneinrichtuugen,so daß mit ansteckendenKrankheitenbehaftete Zöglinge isoliert behandelt werden
können; in jeder Abteilung ist Raum für 6 Betten vorgesehen,außerdem Tchwcsteruzimmer,Bad,
Teeküchc und Abort.

4. Wirtschaftsgebäude.
Das Wirtschaftsgebäudeumfaßt im Erdgeschoßdie notwendigen Räume für den Wafch-

und Kochküchcnbetrieb, nämlich für den ersteren Waschküche, Trocken- und Mangelraum, Bügel¬
zimmer, Annahme und Ausgaberaum, Desinfektionsraum; für den letzteren:Kochküche, Spülküche,
Anrichteraum,Zimmer der Oberin (gleichzeitig Annahmcranm für alle Lieferungen), Speisezimmer.
Unmittelbar an diesen Flügel des Gebäudes schlicht der 104 ym große Spcisescmlfür sämtliche
Zöglinge an, der zur Uuterbringung von 120 Zöglingen ausreichendbemessen ist.

Im Obergeschoß ist eine uns 6 Räumen bestehende Clcmsur für die Schwesterneingerichtet,
ferner eine Kapelle für etwa 100 Sitzplätzenebst Sakristei sowie Magnzinräume für Wäsche und
Wirtschaftsgefchirr:c.

5. Kesselhaus und Bad.
Das Kesselhaushat solche Abmessungen,daß 6 Niederdruckkesselvon je 15 yni Heizfläche

darin Aufstellung finden können. Diese Zahl wird vorgesehen werden müssen mit Rücksicht auf
die Beheizung der Anstaltsgebaude, die Versorgung der Wasch- und Kochküchemit dem erforder¬
lichen Dampf sowie den in AussichtgenommenenAnschluß des Altersheims an die wirtschaftlichen
Einrichtungen der Anstalt (Waschküche, Kochküche, Heizung); ein rund 50 yiu großer Kohlen-
schuppeu schließt unmittelbar an das Kesselhausan.
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Zur Vermeidung vou langen Dampf- bezw. Warmwasserleitungensoll ferner das gemein¬
same Brausebad mit Auskleideraum und einem kleinen Reinigungsbad für neu aufzunehmende
Schüler gleichfallsdirekt an das Kesselhausanschließen.

6. Direltorwohnhaus.
Die Direktorwohnungentspricht hinsichtlich der Zahl der Räume und deren Abmessungen

etwa den in den Heil- und Pflegeanstalten üblichenOberarztwohnungenund besteht im Erdgeschoß
aus 3 Wohnzimmern,Küche und Zubehör, im Obergeschoß aus 4 Schlafzimmern,Baderaum und
Nähzimmerchen, im Dachgeschoß aus Fremdenzimmerund Mädchenkammer.

?. Die Turnhalle.
Die Turnhalle hat entsprechendder Hüchstzahlder Zöglinge die bescheidene Abmessung

8:15,0 m erhalten und besteht nur aus dem Turnsaal und einem kleinen Geräteranm.

Technische Anlagen und Nebenanlagen.
Die Anstalt erhält eine Niederdruckdampfheizung vom Kesselhaus aus, deren äußere Rohr¬

leitungen in niedrigen mindestens 1 iu unter Terrain liegenden Betonkanälen mit abhcbbaren
Deckeln verlegt weiden sollen.

Die Beleuchtungsoll mittelst elektrischenLichtes erfolgen; die eleltrifche Energie kann von
der Stadt Euskirchenabgegebenwerden, die vor kurzem einen Vertrag über Versorgung mit elek¬
trischer Energie mit dem Elcktrizitätswerl „Berggeist" abgeschlossenhat.

Falls bis zur Fertigstellung der Anstalt die Stadt Euskircheneine Kanalisationsanlage
«hält, was sehr wahrscheinlich ist, sollen die Abwässerder Anstalt durch Anschlußan das städtische
Kanalnetzbeseitigtwerden; im anderen Falle besteht die Möglichkeit, die Abwässernach vorheriger
Reinigung mittels einer kleinen Kläranlage in den in unmittelbarer Nähe des Anstaltsgeländes
Mseits des AngenbroicherWeges vorüberflicßcndenBach zu leiten; ein schmaler Geländestreifen
der von dem genannten Wege bis zum Bach herunterführt, ist bei dem Geländeankaufmiterworben
worden, um das Verlegen eines Ableitungsrohres bis zum Bach auf eigenem Gelände zu er¬
möglichen.

Kochküchen-und Wafchkücheneinrichtung sollen in der bei den übrigen Provinzialanstalten
bewährten Form, jedoch in einem der Größe der Anstalt entsprechenden kleineren Umfange beschafft
werden. Beide Einrichtungen sind so groß zu wählen, daß durch sie das Altersheim für Taub¬
stumme gegen entsprechende Vergütung mit versorgt werden kann.

Die Hauptstraßenzügeauf dem Gelände sollen, soweit sie mit schwerem Fuhrwerk befahren
werden, gepflastertwerden; die übrigen Wege erhalten Chcmssierung bezw. Kiesbesestigung.

Die Spielplätze werden gleichfallsbekiest.
An den beiden Hauptstrahenzügen„Billiger Weg" und „Ringstraße" sind einfache eiserne

Gitter auf niedrigen Sockelmauern vorgesehen; der übrige Teil des Anstaltsgeländes erhält eine
Einfriedigung aus Drahtgitter zwischen eisernenStützen.

Zwischen den einzelnen Gebäuden sind zur Belebung des Anstaltsbildes bescheideneGarten-
anlagen geplant.

Der südwestliche Teil des Geländes, hinter dem Grundstück des Cölner Taubstummen¬
vereins, ist als Gemüsegarten gedacht, in dem die größeren Zöglinge auch Beschäftigungfinden
können; derselbeist etwa 7245 <M groß und wird voraussichtlich ausreichen,den gesamten Gemüse¬
bedarf der Anstalt zu decken.
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